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Attraktivere Hochschulen! 
Modulares Analyseinstrument TÜV SÜD SCoRE eröffnet neue Chancen

Hochschulen mit ihrem heterogenen Gebäudebestand stellen 
besondere Herausforderungen an ein nachhaltiges Gebäu-
demanagement. Eine modulare Nachhaltigkeitsanalyse hilft, 
bisher ungenutzte Potenziale zu erkennen und zu nutzen.

Einst als zukunftsfähiger Standard bei Neubauten gestartet, er-

hält das nachhaltige Bauen verstärkt Einzug im Bestand. Was sich 

beim Neubau ohne Weiteres planen lässt, ist im Bestand ungleich 

schwieriger. Eine besondere Herausforderung ist die heterogene 

Gebäudesubstanz von Hochschulen und Forschungseinrichtun-

gen. Die verschiedenen Funktionsgebäude mit unterschiedlichen 

Nutzungsprofilen müssen differenziert betrachtet werden. Hörsäle 

und Seminarräume stellen bezüglich Energieeffizienz, Lebenszyk-

lus und Ressourceneinsatz andere Anforderungen als Labore oder 

Rechenzentren. Bei welchen Gebäuden lohnt es sich besonders, 

in die Nachhaltigkeit zu investieren? Welche Maßnahmen ver-

sprechen den größten Erfolg? 

Verbesserung der Energieeffizienz
Gerade bei älteren Gebäuden lassen sich der Energieverbrauch und damit die CO2-Emissionen 

durch eine verbesserte Dämmung signifikant reduzieren. Weitere Möglichkeiten zur Energieein-

sparung bestehen in der Modernisierung der Heizungs- und Klimaanlagen. Außerdem können 

dezentrale Energieerzeugungssysteme, wie lokale Blockheizkraftwerke oder Photovoltaik- und 

geothermische Anlagen, zu einer Senkung der Energiekosten beitragen. Ob und welche Metho-

den der dezentralen Energieerzeugung ökonomisch und ökologisch sinnvoll sind, sollte Bestand-

teil einer Nachhaltigkeitsanalyse sein.

In den Rechenzentren der Hochschulen und Forschungseinrichtungen bestehen vielfach noch 

nicht ausgeschöpfte Potenziale für mehr Nachhaltigkeit. Betrachtet man alle Rechenzentren in-

nerhalb Deutschlands, so könnte laut Bundesumweltministerium der konsequente Einsatz ener-

gieeffizienter Technologien bis 2013 etwa 3,6 Milliarden Euro Stromkosten sparen. Energieein-

sparungen sind bei der Leistungsaufnahme der Server zum Beispiel durch Virtualisierung zu er-

reichen. Ein großer Teil des Energiebedarfs der Rechenzentren entfällt auf die Klimatisierung der 

Räume, um die Wärmeabstrahlung der Server abzuführen. Hier können bauliche Maßnahmen für 

eine effizientere Kühlung der Server über die Außenluft Abhilfe schaffen. Die Abwärme der Ser-

ver kann auch für die Heizung anderer Gebäude genutzt werden. Auch durch einfache Maßnah-

men, wie zum Beispiel dem Ausschöpfen der Toleranzen bei der zulässigen Höchsttemperatur 

für den Serverbetrieb, kann – ohne dass die Ausfallsicherheit beeinträchtigt wird – der Strom-

verbrauch gesenkt werden. Ebenfalls denkbar ist die lokale Produktion des benötigten Stroms 

durch ein Blockheizkraftwerk (BHKW). Ist im BHKW eine Adsorptionskältemaschine integriert, 

kann aus der Abwärme des BHKWs Kälte erzeugt werden, die zur Kühlung der Serverfarmen 

genutzt werden kann. 

Nur ein Beispiel für Energieeffizienz: Die Produktion des 
eigenen Stroms durch ein Blockheizkraftwerk�
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summary

Universities with heterogeneous buildings pose 
particular challenges for sustainable building 
management. Modular sustainability analysis 
helps to identify and use untapped potential.
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Modulare Nachhaltigkeitsanalyse
Der Campus der Universitäten mit den verschiedenen Sonderimmobilien wie zum Beispiel Laboren, 

Rechenzentren und Universitätskliniken stellt komplexe Anforderungen an die Potenzialanalyse. Archi-

tektur und Gebäudetechnik sind eng miteinander verschränkt und meist auf einen ganz spezifischen 

Zweck zugeschnitten. Deshalb ist ein modularer Ansatz sinnvoll, wenn es darum geht, die individu-

ellen Ziele und den konkreten Nutzen einer nachhaltigen Modernisierung zu identifizieren. Ein sys-

tematisches Vorgehen bietet die modulare Nachhaltigkeitsanalyse SCoRE (Sustainability Scoring of 

Real Estate) von TÜV SÜD. Die einzelnen Gebäude des Campus werden schrittweise geprüft. Falls es 

sich abzeichnen sollte, dass die Kosten den Nutzen überschreiten, kann die Analyse gegebenenfalls 

abgebrochen werden. Im Unterschied zu einer Standardanalyse ist die modulare Variante ergebnis-

offen und steuert nicht zwangsläufig auf eine Nachhaltigkeits-Zertifizierung zu. Der Vorteil besteht in 

der bedarfsgerechten Ausrichtung auf die jeweiligen Erfordernisse des Objekts. Durch die Vielzahl der 

Bautypen mit ihren unterschiedlichsten Biografien sind die Ausgangsbedingungen für eine Nachhal-

tigkeitsanalyse individuell für jedes Gebäude auf dem Campus zu erfassen. So spielen das Baujahr 

und damit das jeweils geltende Baurecht eine entscheidende Rolle – beispielsweise ob das Gebäude 

bereits nach Wärmeschutzverordnung errichtet worden ist und über eine basale Dämmung verfügt.

Gestaffelte Maßnahmen
Die Analyse beginnt mit der Klärung, welche Nachhaltigkeitskriterien im Vordergrund stehen und 

welche Ziele erreicht werden sollen. Diese Fragen werden in einem Experten-Workshop mit den 

Verantwortlichen der Hochschule geklärt. Daran anschließend erfolgen die Prüfung der Unterla-

gen sowie eine Sicht-Prüfung der Gebäude vor Ort auf dem Campus. Grundlage der Prüfung ist 

ein detaillierter Kriterienkatalog. Daran muss eine Ist-Bewertung anschließen. Die Nachhaltigkeit 

der Gebäude wird bewertet und gegebenenfalls direkt zertifiziert oder es wird ein Maßnahmen-

plan zum weiteren Vorgehen erstellt. Erst auf Grundlage dieser Ist-Analyse lassen sich die Mo-

dernisierungen integriert planen. Optimierungspotenziale werden mit Blick auf die Lebenszyk-

luskosten aufgezeigt, verschiedenen Umsetzungsvarianten verglichen. 

Kontrolle bei der Umsetzung
Eine fundierte Planung garantiert noch keine optimale Umsetzung. Deshalb ist ein unabhän-

giges, baubegleitendes Qualitätscontrolling ein weiteres Modul von TÜV SÜD SCoRE. Hier gilt 

es, eventuelle Schnittstellenprobleme zwischen den an der Sanierung beteiligten Gewerken zu 

vermeiden. Zum Beispiel sollte darauf geachtet werden, dass keine Dämmmaterialien verbaut 

werden, die die in der Planung fixierten Dämmwerte nicht erreichen oder die aus ökologischen 

Gesichtspunkten negativ zu bewerten sind. So lassen sich Folgekosten vermeiden, welche die 

Wirtschaftlichkeit der Modernisierung nachträglich gefährden könnten. Das baubegleitende 

Qualitätscontrolling umfasst auch die Prüfung der Ausschreibungs-, Vertrags- und Planungsun-

terlagen. Nach der Umsetzung der Maßnahmen lassen sich die vorliegenden Analyseergebnisse 

und die einzelnen Schritte in eine Zertifizierung einbringen. Das können – neben dem TÜV SÜD 

eigenen Zertifikat SCoRE – auch andere gängige Zertifikate sein.

Fazit
Eine modulare Analyse erlaubt Hochschulen und Forschungseinrichtungen, die ökonomischen, 

ökologischen und soziokulturellen Aspekte einer Modernisierung ergebnissoffen zu untersuchen. 

Abgestimmt auf das vorhandene Budget können die Maßnahmen identifiziert werden, mit denen 

die Nachhaltigkeitsziele kosteneffizient erreicht werden können. Eine abschließende Zertifizie-

rung kann dazu beitragen, das Image der Hochschule zu verbessern und so die Attraktivität der 

Hochschule für Studierende, Lehrkräfte und Personal zu steigern.
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